
Auf dem Weg zu Sorgenden 
Gemeinden –
Wie können Bürgerinnen
und Bürger erfolgreich aktiviert 
und beteiligt werden?

Regionalkonferenz „Quartier 2030“ im 
Landkreis Breisgau-Hochachwarzwald
am 25.05.2023 in Freiburg



Sorgende Gemeinschaften – Caring Community

Der Begriff Caring Community steht für eine 

Gemeinschaft in einem Quartier, einer Gemeinde 

oder einer Region, in der Menschen einander 

helfen und sich gegenseitig unterstützen. Jede 

und jeder nimmt und gibt etwas, gemeinsam 

übernimmt man Verantwortung für die sozialen 

Aufgaben im Nahbereich.

Jens-Peter Kruse (stellvertr. Vorsitzender der BAGSO e.V.)



Vielfältige Gemeinschaft im Quartier



Quartiersentwicklung
Soziales Miteinander vor Ort entwickeln

7. Altenbericht der Bundesregierung (2017): 
Schwerpunkt „Sorge und Mitverantwortung in der Kommune – Aufbau und Sicherung 
zukunftsfähiger Gemeinschaften“

Ziele von Quartiersentwicklung
(im Hinblick auf ältere Menschen)

Angebote unterschiedlicher 
Akteure in einem Quartier 
gezielt vernetzen und weiter 
entwickeln

Aufbau von Unterstützungs-
netzwerken, Eigeninitiative 
unterstützen (sog. „Sorgen-
den Gemeinschaften“)

Wohnen in der vertrauten 
Umgebung sicherstellen

Quartiersentwicklungsprozesse werden idealerweise von den Städten 
und Gemeinden moderiert und gesteuert.



Zuhause selbstbestimmt leben
auch bei zunehmendem Hilfe- und Unterstützungsbedarf

CURE
Professionelle 

Pflege, Medizin, 
Therapie

Fachpflege

Medizin

Therapie

CARE
Unterstützung

Teilhabe, Alltags-
gestaltung

Familie

Assistenz

Hausarbeit

Betreuung

BÜRGER*INNEN ENGAGEMENT



Wesentliche Zielsetzung von Beteiligungsprozessen

Engagementförderung

durch:
Beteiligung

Aktivierung

aktive 
Mitgestaltung

Kooperation 
auf Augenhöhe

Neue 
Engagement-

formen



Kurzer Exkurs:

Strukturwandel des Ehrenamts

„Neues Ehrenamt“  Von einem traditionellen Pflichtbewusstsein zu einer selbstbestimmten 
Aufgabe 

 Von einem langfristigen und dauerhaften Engagement zu einer zeitlich 
begrenzten Aufgabe oder einem zeitlich überschaubaren Projekt 

 Von einem hohen Dienst- und Verpflichtungsgefühl für die Trägerinstitution 
zur biografischen und persönlichen Passung 

 Von der hierarchischen Ordnung zum demokratischen Prinzip 

 Von der Übertragung einer hoheitlichen Aufgabe zur eigenen Erfahrung und 
Betroffenheit 

 Vom folgsamen Beteiligtem und Hilfsdiener zum anerkannten und 
gleichwertigen Akteur 

 Vom selbstlosen Dienst für den Anderen zum eigennützigen Engagement 

 Von der Dazugehörigkeit zur situativen, temporären Partizipation 

 Vom einsamen Dienst zum sozialen Gemeinschaftserlebnis 

 Von der homogenen Gruppe zur heterogenen Gruppe 

 Vom geschlossenem System zur Öffnung und zum Netzwerk

von: Gabriele Denner, Referentin Ehrenamt, Bischöfliches Ordinariat, Rottenburg



Beispiel 1: 

Beratung der Initiative 
„Heddebör - Unser Ort“ 
im Programm

 Aktivierende Befragung 
der Bürgerinnen und 
Bürger des 500 Seelen-
Dorfs der Stadt Buchen

 Fragebögen wurden 
durch die Mitglieder 
der Initiative persönlich 
in der Nachbarschaft 
verteilt



Zukunftsdialog
September 2019

 Präsentation der 
Umfrageergebnisse

 Gespräche an 
Thementischen

 Priorisieren der 
Ergebnisse



Zukunftsschmiede
Oktober 2019

 Gemeinsam Ideen 
und Lösungen suchen 
an Thementischen

 Weiterarbeit an den 
Ergebnissen des 
Zukunftdialogs

 Ergebnisdokumentation 
und Vereinbarungen 
zur Weiterarbeit



Ergebnisse



Beispiel 2: Untermünkheim auf dem Weg zur 
Sorgenden Gemeinde 

Initiiert vom Unterstützt von

gefördert von



Untermünkheim auf dem 
Weg zur Sorgenden Gemeinde 

Aktivierende Umfrage 
„Zusammenleben – Aber wie?“

Juli 2019
Bürgercafés

in drei Ortsteilen 
Oktober 2019

Ideenschmiede
Januar 2020

aktive 
Mitgestaltung



Untermünkheim auf dem 
Weg zur Sorgenden Gemeinde 

Einrichtung einer 
zentralen Anlaufstelle

Oktober 2020Helfer*innen-Abfrage
Juli 2020

Umsetzung der Ideen
Sommer/Herbst 2020



Untermünkheim auf dem 
Weg zur Sorgenden Gemeinde 

Informationstreffen mit 
Multiplikatoren

April 2019

• Vertreter*innen von Vereinen, 
Kirchengemeinden, Akteure aus den 
Bereichen Pflege und Medizim, etc. 
von Beginn an mit einbeziehen

Lenkungsgruppe
während der gesamten Projektlaufzeit

• Projektsteuerung mit „Stake-Holdern“ 
(z.B. Bügermeister*in, Gemeinderäte, 
Vereinsvertreter*innne, etc.) und 
interessierten Bürger*innen

beteiligungsorientierte und 
unaufwändige Organisation



Beispiel 3: „Gut älter werden im Bodenseekreis“



Gut älter werden im Bodenseekreis

Miteinander ins Gespräch 
kommen

• Einladung zu  Bürgercafés/Denk-
räumen „Gut älter werden in …“ 
im April/Mai 2023

• Was läuft bereits richtig gut?

• Wo bestehen Schwächen?

• Welche Ideen gibt es, diese zu 
beheben?

Zusammen machbare Ideen 
entwickeln

• Durchführung von je einer 
Ideenschmiede im Juli 2023

• Wie können einzelne Ideen 
angegangen und umgesetzt 
werden?

• Was sind die ersten Schritte?

Gemeinsam Vorhaben 
umsetzen

• Konkretisierung der Ideen durch 
Arbeit in Projekt-AG‘s
(ab Juli 23 bis Dezember 24)



Zusammenfassung / Fazit
Bo
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• leichtere Aktivierung
• bessere Beteiligung
• mehr Mitwirkung
• weniger Steuerung

Top
D

ow
n
• Höherer Aufwand bei 

Aktivierung
• Gelingt Beteiligung?
• Grenzen von Mitwirkung?
• Steuer aus der Hand geben?



Ihre Fragen?

Ihre Anmerkungen?

Regionalkonferenz „Quartier 2030“ im 
Landkreis Breisgau-Hochachwarzwald
am 25.05.2023 in Freiburg


